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Abwehr anstürmender Sowjetmassen
8tna6eolaage8 I ^ LoLeo von kamer Oegea kavrer - 32 k^eillMugreuge abge8etro88en

Berlin,  25. Januar . In dem harten Rin¬
gen an der Ostfront stehen die Kämpfe um
Stalingrad nach wie vor im Brennpunkt
Was unfere Soldaten in der Abwehr gegen
eine mehrfache feindliche Nebermacht leisten,
läßt sich mit normalen Matzstäben nicht mehr
messen. Der gestrige OKW.-Bericht bezeichnet
diese Leistungen als leuchtendes Beispiel besten
deutschen Soldatentums . Zäh und verbissen
leisten unsere Truppen heldenmütigen Wider¬
stand.

Ein eindrucksvolles Stimmungsbild von
diesen harten Kämpfen gibt LX.-Kriegsberich-
tcr Rudolf Eiche:

„Ohne Pause waren wieder die Granaten
der feindlichen Artillerie auf die deutsche
Stellung niedergegangen und mit bösartigem
peitschendem Knall die Geschosse der Granat¬
werfer. Kein Fußbreit . Boden, den nicht ein
Stück Eisen getroffen. Wie gesät, Splitter
über Splitter . Ueber das harte und wilde
Konzert der Schlacht erhebt sich immer von
neuem das dumpfe Trommeln der Sal¬
vengeschütze.  Wenn die Erlösung von
diesem Höllenlärm, der den Tod zum Bruder
hat, zu kommen scheint, beginnt der andere
Teil der Schlacht. Dann treten aus den Stel¬
lungen der Bolschewisten Hunderte an und
stürzen sich über die weite Fläche. Zwischen
ihnen wälzen sich die Panzer.

Aus den deutschen Maschinengewehren ja¬
gen stumm die Grenadiere ihre Feuerstöße
hinein in die ynstürm enden Mas¬
se  n. Sie sind selbst oft genug über dieses Ge¬
lände vorbegangen und wissen, welche Macht
ein Maschinengewehr ist. Die feindlichen Pan¬
zer vermögen sic jedoch mit ihren Waffen
nicht auszuschalten. Zu erdrückend ist die Zahl,
als daß die Abwehr sic vor den Linien ab-
schießcn könnte. Doch mit ihnen muß der Gre¬
nadier rechnen, muß die Stahlriesen angehen.
wenn ne über die Erdlöcher seiner Kamera¬
den dräuen. Es kämpft der Mann ge¬
gen den Panzer.  Und kann er ihn töd¬
lich treswn, wehrt er auch den Angriff der
bolschewistischen Infanterie ab. die im Schutz
dieses starken Wegbereiters vorgeht

Wie eine brausende wilde Welle schlägt der
Angriff gegen die deutschen Linien, greift
darüber und fällt zusammen. An allen Fron¬
ten von Stalingrad tobt dieser Sturm , Tag
für Tag. Wenn der Wintermorgen dämmert,
beginnt der Höllentanz. Auf jeden Mann , der
sich zeigt, schießen Scharfschützen, und es gibt
für die Besatzungen der Bunker nur den kur¬
zen Weg in ihr Erdloch, von dem aus sie das
wütende Anrennen der Sowjets bekämpfen.
Ueber ihnen brummen die Bomber des
Feindes.  Was der Bolschewismus besitzt,
hat er gegen die Stadt , die Stalins Namen
tragt und heute ein Schlachtfeld, ein Schutt¬
haufen ist. zusammengezogen.

Der deutsche Soldat hält  in dieser
Sturm , so wie er selbst vor einigen Monatei
die Verteidigung des Gegners niedergerunge:
hat. Er tragt das Gesicht, das die Entbehrung
das mitleidlose Ringen der letzten Zeit ge
prägt haben. Schmal und hart blickt er übe
das Schlachtfeld an der Wolga. Seine Uni
form ist zerschlissen: Das sind die Spure:
eines Lebens in der Erde, die die Material
schlacht umpslügt. so wie sie dem Mensche:
ein neues Gesicht gibt. Wer es einmal gesehe:
hat. weiß, daß der deutsche Soldat der Flu
von Eisen ein eisernes Herz entgegenstellt."

Erbitterte Kämpfe im Dongebiet
Im  Dongebiet stieß ein deutscher Pc

zerverband bei den in beweglicher Vertei
gung geführten wechselvollen Kämpfen
Gegenangriff auf stärkere Kräfte eines m o t
rn irrten Sowjetkorps.  In stundl

^on Panzer gegen Pan:
und in schweren Kämpfen deutscher Panz
grenadiere um mehrere von den " '

Botschafter von Monte be, Franco
Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens

Madrid,  24 . Januar . Der neue deutsche
Botschafter in Spanien , Dr . Dr . Hans Adolf
von Moltke, überreichte am Samstagmittag
im Königspalast dem spanischen Staatschef
Generalissimus Franko sein Beglaubigungs¬
schreiben. Im Botschaftersaal empfing der
Generalissimus in Anwesenheit des spanischen
Außenministers Graf Jordana sowie des
Chefs seines Militär - und Zivilkabinetts
den deutschen Botschafter und nahm das Be¬
glaubigungsschreiben entgegen. In den aus
diesem Anlatz gehaltenen Reden wurde die
gemeinsame antibolschrwistische Haltung bei-
°er befreundeter Staaten betont, die sich in
gemeinsamen Kämpfen einst in Spanien und
nun an der Ostfront bewährt hat.

hartnäckig verteidigte Ortschaften wurden
namhafte Teile des Sowjetkorps zerschla¬
gen.  Während einige Ortschaften in diesem
Gebiet in außerordentlich erbitterten Häuser¬
kämpfen restlos vom Feinde gesäubert wur¬
den, schlossen die deutschen Truppen an ande¬
rer Stelle eine feindliche Kräfte¬
gruppe ein  und wehrten jeden von meh¬
reren Panzern unterstützten Ausbruchversuch
der Bolschewisten blutig ab. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen wurden allein bei
diesen Kämpfen 15 feindliche Panzer vernich¬
tet, zwei weitere bewegungsunfähig geschos¬
sen, ein Panzer erbeutet und dc:̂ Bolschewi¬
sten mit über tausend Toten schwere Verluste
zugefügt.

Bei weiteren Kämpfen im Dongebiet wurde
eine .bolschewistische Kampfgruppe,
der es während der Nacht gelungen war , in
eine zum Stützpunkt ausgebaute Ortschaft
einzudringen, von der deutschen Besatzung
des Ortes vernichtet.  An anderen Stellen
des Dongebietes griffen nach starker Artil¬
lerie- und Granatwerfervorbereitnng Infan¬

terie- und Panzerverbände der Sowjets einen
wichtigen deutschey Stützpunkt von Osten und
Süden her an. ' Trotz erbitterter Massen¬
angriffe gelang es den Bolschewisten nicht, die
Ortschaft zu erobern. Erst nachdem die So¬
wjets bei ihren Angriffen nicht weniger als
16 Panzer verloren hatten, stellten sie weitere
Angrifssversucheein.

Nachdem die Bolschewisten nordöstlich
des Jlmensees  an den beiden Vor¬
tagen bereits 46 Flugzeuge verloren hatten,
erlitten sie am Sonntag im gleichen Front¬
abschnitt nochmals eine neue empfindliche
Niederlage. Deutsche Jagdflieger schossen hier
in heftigen Luftkämpsen ohne eigene Verluste
21 Sowjetflugzeuge ab. Weitere neun feind¬
liche Flugzeuge wurden über der Eismeer¬
front  von deutschen Jagdstaffeln bei freier
Jagd zum Absturz gebracht. Außerdem stürz¬
ten zwei Flugzeuge ckei Einflugversuchen im'
Feuer der Flakartillerie der Luftwaffe ab so
daß die Sowjets nach bisher vorliegenden
Meldungen am Sonntag allein im Norden
der Ostfront wiederum 32 Flugzeuge verloren.

Erfolgreiche Gegenangriffe im Westkaukasus
1» Truresieo rat >kr eich « OetuuUene Semschl 16 kritische Btagreage vernichtet

Ausdem Führer - Hauptquartier,
24. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Die Winterschlacht im
Osten dauert in unverminderter Heftigkeit an.

Im Zuge der planmäßigen Verkürzurig der
Südfront haben sich die Kämpfe in Nord-
kaukasicn in das Kuban - Gebiet  verlagert,
wo auch gestern schwächere Angriffe der So¬
wjets scheiterten. Im Westkaukasus  war¬
fen deutsche Gebirgsjäger und rumänische
Truppen , wirksam von der Luftwaffe unter¬
stützt, den eingebrochenen Feind auf seine
Ausgangsstellung zurück. Am unteren Don
gelang es deutschen schnellen Verbänden, star¬
ken Feind in der Flanke zu fasten und ihn
unter schwersten Verlusten an Menschen und
Material nach Osten znrückzuwerfen.

Bei Stalingrad  hat sich die Lage durch
den tzveiteren Einbruch starker feindlicher
Massen von Westen her verschärft. Trotzdem
halten die Verteidiger immer noch ungebro¬
chen als leuchtendes Beispiel besten deutschen
Soldatentums den immer mehr verengten
Ring um die Stadt . Sie fesseln durch ihren
Heldenhaften Einsatz starke feindliche Kräfte
und unterbinden nun schon seill Monaten den
feindlichen Nachschub an einem seiner wichtig¬
sten Punkte. Ebenso brach sich zwischen
Donez und Don  der wütende Ansturm
starker feindlicher Kräfte an dem tapferen

Widerstand einer Panzerdivision, die in die¬
sen Kämpfen 16 Panzer vernichtete. Südöst¬
lich des Jlmensees wurde eine feindliche
Kräftegrnppe nach tagelanger Einschließung
Vernichtet.

In der Schlacht südlich des Ladoga¬
sees  wogten die Kämpfe hin und her. Die
Front hielt an allen Stellen dem feindlichen
Druck stand. Neu herangeführte Regimenter
warfen den Feind aus allen Stellungen , in
die er tags zuvor eingebrocheu war.

Westlich Tripolis  fanden gestern außer
Aufklärungsvorstößen keine besonderen Kampf¬
handlungen statt. In Tunesien  scheiterten
feindliche Angriffe gegen die von den deut¬
schen und italienischen Truppen in den letzten
Tagen genommenen Höhen. Zahlreiche Ge¬
fangene wurden eingebracht und Kriegsmate¬
rial erbeutet." Nach einem Nachtaiigriff der
Luftwaffe auf das Hafenbebiet von Bone ent¬
standen ausgedehnte Brände.

Bei Tages- und Nachtangriffen gegen Orte
in den besetzten West -gebieten und in
Westdeutschland  wurden 16 Flugzeuge
abgeschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge warfen
am Tage Bomben schweren Kalibers auf
kriegswichtige Ziele an der Südküste E u g-
lands  und setzten durch Äordwaffenbeschuß
einen Versorgungsbetrieb in Brand.

Gaulester Murr stiftete einen Gaukulturpreis
feierliche 8chi »i2h «i»ckKeb«iiS cker OauiluiturrcrheitslLAuiiA in 8trNIZait

Stuttgart,  25 . Januar . Die über das
Wochenende von der Gauleitung Württem¬
berg - Hohcnzollern einbernfene Gaukultur-
arbcitstagung erreichte am Sonntagvormrt-
tag mit einer erhebenden Schlutzkundgebnng
ihren Höhepunkt. Das Führerkorps der Par¬
tei und ihrer Gliederungen mit Gauleiter
Neichsstatthalter Murr an der Spitze, Ver¬
treter der Wehrmacht, des Staates , der Stadt
Stuttgart und führende Persönlichkeiten des
kulturellen Lebens hatten sich im Kleinen
Haus der Staatstheater eingefunden.

Nach der Ouvertüre zu „Oberon", gespielt
vom Staatstheatcrorchester , und einem von
Staatsschauspieler Kurt Junker  vorgetra¬
genen Vorspruch aus Georg Schmückles„Zeit¬
liches und Ewiges" wurde die Kundgebung
von Gaupropagandaleiter Landeskulturwalter,
Mauer  eröffnet.

Dann sprach Gauleiter Neichsstatthalter
Murr.  Er wies eingangs auf die kulturelle
Betätigung in diesem gewaltigsten aller Kriebe
hin und betonte, daß der Sieg nicht allein
durch die Gewalt der Waffen errungen wer¬
den könne, sondern ebensosehr durch die
Kraft des Gemüts.  Dieses Gemüt des
deutschen Volkes zu stärken und zu stärkster
Kraftentsaltung zu entfachen, müsse auch Auf¬
gabe unseres kulturellen Lebens sein. In
einem kurzen Rückblick auf die bisherigen kul¬
turellen Leistungen im Gau wies der Gau¬
leiter auf den Wert der Gemeinschasts-
feiern  bei unseren großen nationalen
Feiertagen hin. Die Erfahrungen hätten ge¬
lehrt, daß in dem Volke ein , großes Bedürf¬
nis für solche Gemeinschaftsfeiern vorhand-n
sei. Aber auch im einzelnen habe die Partei
versucht, das Interesse der Volksgenossenam
kulturellen Schaffen zu Wecken durch Vor¬
lesungen aus Werken unserer Dichter, durch
ständige Kunstausstellungen auch im Kriege

usw. Alle diese Werte würden zur Hebung
einer sauberen, artgemäßen Kunst beitragen.

Mit starker Betonung unterstrich der Gau-
leitxr die kulturelle Arbeit unserer Gesang¬
vereine und Musikvereine,  deren Be¬
tätigung leider oftmals gewissermaßen über
die Achsel angesehen worden sei. Auch in dem
von der Partei ins Leben gerufenen Deutschen
Volksbildungswerk  werde die Kunst
in den Dienst der Gemeinschaft gestellt. Die
Partei sehe es auch für ihre Aufgabe au. das
Interesse unseres Volkes für Theater üud
Film zu wecken und die besten Darbietungen
hu fördern . Erstklassige Konzerte seien heute
m mittleren und kleineren Städten ebenso zu
hören wie in der Großstadt.

„Aber wie die ausübende Kunst", führte der
Gauleiter weiter aus , „muß auch das künstle¬
rische Wirken schöpferischer Menschen geför¬
dert werden. Der Schwäbische Dichterpreis hat
bisher dieser Aufgabe gedient. Ich habe mich
entschlossen, an Stelle dieses Preises einen
GaukulturpreisinHöhevonlO 000
Mark  für hervorragende Leistungen auf dem
Gebiete des Schrifttums , der Musik, der Ma¬
lerei und der bildenden Künste zu stiften. Ich
hoffe und wünsche, daß diese Auszeichnung
mit dazu beiträgt , die hohe schöpferische Tra¬
dition fortznsetzen, wie wir sie in Schiller.
Dannecker und allen großen Menschen ver¬
zeichnen." »

Die weihevollen Klänge der Symphonie
Nr . 2 von Beethoven bildeten den Uebergang
zu der Ansprache des Leiters des Hauptkultur¬
amtes der Reichspropagandaleituug, // -Ober¬
führer Cersf.  Der Redner umriß in grund¬
sätzlichen Ausführungen die kulturellen Auf¬
gaben der Partei im Kriege. Jetzt gilt es alles
u tun , um der schaffenden Heimat und der
ämpfenden Truppe neben den Waffen des

Kampfes und den Lebensnotwendigkeitenauch
die innere Kraft zu geben, eine geistige Ein¬
heit zu bilden.

Stalmgraö-
ein leuchkenöes Beispiel
Seit Tagen ist das gesamte deutsche Volk

mit seinem Denken und Fühlen bei den Trup¬
pen im Osten, wo sich die gigantische Winter¬
schlacht gegen den Bolschewismus aus allen
Teilen der Front zu den erbittertsten Kämp¬
fen dieses Krieges entwickelt hat. Mögen die
Schlachten, die im Norden, im Donbogeu und
noch weiter im Süden ausgetragen werden
an den Heldenmut unserer Soldaten auch noch
so große Anforderungen stellen, so kann man
das Opfer der Verteidiger von Sta¬
lingrad  mit Worten einfach nicht beschrei¬
ben. die seit zwei Monaten gegen die un¬
unterbrochen anstürmenden bolschewistischen
Massen, gegen Heere von Panzern , gegen dasx
Trommelfeuer massierter Artillerie ihre Stel¬
lungen verteidigen. Schon vor Wochen hatten
die Bolschewisten hier eine Anhäufung von
Kräften vorgenommen, die ausreichend schien,
den Verteidigungsring der deutschen Truppen
in wenigen Tagen zu nehmen. Der Sender
Moskau hatte damals verkündet, die Brechung
des Widerstandes wäre nurmehr eine Ange¬
legenheit von wenigen Stunden.

Nun sind inzwischen Wacken vergangen.
Trotz größter Entbehrungen , trotz eines täg¬
lich unter härtestem Einsatz vor sich gehen¬
den Kampfes ist der Widerstandswille unserer
Soldaten ungebrochen  geblielien . Sie
standen immer neu heranaeführten Massen
feindlicher Truppen , neuer Panzer und neuer
Artillerie gegenüber. Nach erfolglosem An¬
rennen durch Wochen hindurch meldet nun¬
mehr der OKW.-Bericht vom Sonntag , daß
sich die Lage bei Stalingrad durch einen wei¬
teren Einbruch starker feindlicher Massen von
Westen her verschärft hat, nachdem vor weni¬
gen Tagen ein erster größerer Einbruch ge¬
lungen war . Den Sinn dieses großen Opfers,

Kskt in «leesen »XvreK« m atkes,
«ni ek«s Heieir un «k« in «li« Lx stenr
jerte » einreinen . lVovki«räviieve An¬
spannung aller Xrülls «8 «lie Ant
u»orr aal «lie VernirlilangLrlrakang
«les üokilieivisaias.

das von unseren Soldaten gebracht wird, um¬
reißt das Oberkommando der Wehrmacht mit
den Worten : „Sie fesseln durch ihren helden¬
haften Einsatz starke feindliche Kräfte und
unterbinden nun schon seit Monaten den
feindlichen Nachschub an siMm der wichtigsten
Stützpunkte." In welch unübertrefflichem
Geiste unsere Truppen diese Aufgabe erfüllen,
läßt der OKW.-Bericht durch den Satz erken¬
nen: „Die Verteidiger halten noch immer un¬
unterbrochen als leuchtendes Beispiel besten
deutschen Soldatentums den immer mehr ver¬
engten Ring um die Stadt ."

In den Stunden dieses furchtbaren Kamp¬
fes gibt es wohl in der ganzen deutschen Hei¬
mat und darüber hinaus bei den meisten
Völkern Europas niemand, der sich nicht
der Größe und der schicksalhaften Notwendig¬
keit dieses Vernichtungskrieges gegen die bol¬
schewistische Gefahr bewußt wäre. Zwanzig
Jahre lang hatte Moskau, wie nun von feind¬
licher Seite festgestellt worden ist, die Mil¬
lionenmassen. des sowjetischen Riesenreiches
mobilisiert und bei einer zunehmenden Ver¬
elendung der Massen zum Ncberfall auf
Europa gerüstet. Wenn im Verlaufe des Feld¬
zuges schon Millionen Bolschewisten gerangen
oder vernichtet sind, wenn aber Tausende vop
Panzern , Flugzeugen und. Geschützen aus den
Schlachtfeldern geblieben' sind und trotzdem
immer neue Massen, immer neue Wellen
von Tanks und Artillerie .von der bolsche¬
wistischen Kriegsmaschine ausgespien werden,
so -̂tiegt darin nur ein neuer Beweis
für die ungeheure Gefahr,  die im
Osten für alle europäischen Völker lauerte
und die niemand mehr zu bannen imstande
gewesen wäre, wenn sich nicht die deutschen
Heere mit ihren Verbündeten dem bolsche¬
wistischen Ungetüm entgegengcworsen hatten.'
In diesem Sinne ist der Heldenkamps der
deutschen Verteidiger in Stalingrad ein Opfer,
das dem Bestände des ganzen .deutschen Vol¬
kes und ebenso dem der europäischen Nationen
gilt . So sehr dieses Opfer nun jeden ein¬
zelnen Deutschen verpflichtet  und
ihn zum letzten Einsatz, wo immer er stehen
mag. anspornen wird, fo wird es auch für die
europäischen Völker nicht umsonst gebracht
sein, denn sie werden wissen, daß die Schlackt
der Helden von Stalingrgd auch kür sie ge¬
schlagen witd.

Unsere Feinde werden also nicht jubeln
können über diefe Entwicklung, denn sie wer¬
den erkennen müssen, daß sich die Kräfte des
deutschen Volkes noch vervielfachen  kön¬
nen, wenn es zur Vernichtung der Todfeinde-
notwendig sein wird. Ja , sie können mcht
einmal über ihren neuen afrikanischen Erwin

jubeln , über die Besetzung von Tripolis,
da felbst englische und amerikanische Miliwr-
fachleute mehrfach geschrieben haben, daß eine
Konzentrierung der Achsen st reit-



Der ^ eLumaeAitskerLelil
Aus dem Führer - Hauptquartier , 23. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Feindliche Angriffe im Weitkaukasus
scheiterten. Die Absetzbewegungim Rord-
kaukasus  verläuft planmäßig. Im Don-
gebiet wurden zahlreiche Angriffe der So¬
wjets in schweren und wechselvollen Kämp¬
fen abgeschlagen. Ein Gegenangriff deutscher
Infanterie - und Panzerverbände warf den
Gegner weit nach Osten zurück. Die Verteidi¬
ger von Stalingrad  leisteten während
des ganzen gestrigen TageS in heroischem
Ringen stark überlegenem Feind Widerstand.
Zwanzig Panzer wurden im Nahkampf ver¬
nichtet. Ein tiefer feindlicher Einbruch in die
Verteidignngsfront wurde unter Aufbieten
aller Kräfte aufgefangen. Die schweren Ab¬
wehrkämpfe am mittleren Donlauf
und südlich des Ladogasees  dauern an.
.. Die deutsch- italienische Panzerarmee setzte
sich nach Abwehr schwerer feindlicher Angriffe
in der vergangenen Nacht planmäßig vom
Gegner ab. Mit dieser Bewegung nach Westen
wurde Tripolis  kampflos geräumt , nach¬
dem alle Vorräte und das gesamte Kriegs¬
material ans der Stadt fortgcschafft und der
Hafen zerstört worden war.

Im tunesischen Kampfraum  nah¬
men die eigenen Kampfhandlungen einen
günstigen Verlauf . Eine stärkere feindliche
Kraftegruvpe wurde eingeschloffen. Entsatz¬
versuche abgewiesen. Bei reger beiderseitiger
Lufttätigkeit wurden im Mittelmeerranm
sieben feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Bei Tagesvorstößen zur Küste der besetz¬
ten Weit gebiete  verlor der Feind durch
Jagd - und Flakabwehr 17 Flugzeuge, vorwie¬
gend Bomber. Einzelne britische Flugzeuge
warfen in den Abendstunden des 22. Januar
vereinzelt Bomben auf westdeutschesGebiet

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht kriegswichtigeAnlagen an der Süd - ,
ku ste Englands  und im Miindungsge - >
biet der Flüsse Tees und Tyne an.

Neue schwere Schlappe der britischen Luftwaffe
Oeutsode Jäger sekosserr secbsViermotorige aus einem lioetiiliegeiiäenVerbaust beraus

Berlin,  24 . Januar . Die britische Luft¬
waffe erlitt bei ihren letzten Unternehmungen
gegen die besetzten Gebiete und Westdeutsch¬
land wieder schwere Verluste. Am 23. Januar
wurde» bei Tag und Nacht 16 Flugzeuge, vor¬
wiegend viermotorige Bomber, von deutschen
Jägern und Flakartillerie vernichtet. Bei
einem Angriff gegen die westfranzösische Küste
schossen Forke-Wulf- und Meffcrschmitt-Jiiger
sechs viermotorige Bomber aus einem briti¬
schen Kampfverband heraus.

Als sich die Briten gegen 14 Uhr in
großer Höhe dem südbretouischeu Küsten¬
gebiet näherten , wurden sie sofort von unse¬
ren Jägern angegriffen. Schon in der ersten
Minute des Luftkampfes stürzte ein vier¬
motoriges Flugzeug, von zahlreichen Geschoh-
garben getroffen, aus scchstau -end
MeterHöheab  und zerschellte am Boden.
Einige Minuten später mußte ein weiterer
Bomber nach schweren Treffern zum Gicit-
flug übergehen. Drei der Besatzungsaugchöri-
gegeu pendelten Sekunden später an den
Fallschirmen über ihrem abgcstürzten Flug¬
zeug. Gleichzeitig versuchte ein in etwa tau¬
send Nieten Höbe '"ck'wen --
noch im letzte» Augenblick eine Notlandung
vorzunchme.i, die »>, n, >
ber geriet beim Aufsehen in Brand Ein

Jägers , der trotz starken Abwehrfeuers auf
kürzeste Entfernung anflog und den Brtten-
bomber so schwer traf , daß er nach senkrech¬
tem Absturz auf Land aufschlug.

Bei anderen Unternehmungen britischer
Flugzeuge wurden von Jägern und Flak¬
artillerie noch weitere zehn britische Flug¬
zeuge, darunter eine Anzahl mehrmoto¬
riger Flugzeuge,  vernichtet . Wieder
einmal erwies sich die Härte der deutschen Ab¬
wehr, die der britischen Luftwaffe Tag um
Tag neue schwere Verluste zufügt.

Verschärfter Oruck gegen Mnnan
Japanische Vorstöße in der Inneren Mongolei

infolge schwerer Beschädigungen aus dem
. .vurde von zwei

oeurjaieu Kampfflugzeugen, die von einem
Aufklärungsflug zurückkehrten, in Brand
geschossen.  Der Bomber stürzte steil ab
ins Meer. Die fünf Mann starke Besatzung
konnte sich noch rechtzeitig retten. Um 14.17
Uhr trudelte der nächste Vc>n>s-->'- «ärd" .-» 8,̂ -

3000 Meter Höhe ab. Die achtköpsige Besat-

viermotorige Bon
Meter Höhe  das Opfer eines deutschen

«ei,. Bern , 25. Januar . Der japanische Druck
gegen den südlichen Teil der chinesischen Süd-
westprovinz Miman hat sich, wie der offi¬
zielle NachrichtendienstTschungkings mitteilt,
in den letzten Tagen weiter verstärkt. Japa¬
nische Kolonnen in Stärke von einigen tau¬
send Mann griffen Mosung und
Manso  an . Diese japanischen Vorstöße sind
Tschuiigking sichtlich unangenehm, vereiteln
sie doch von vornherein den Ausbau stärkerer
tschungking-chinesischer Stellungen in diesem
Grenzgebiet. Weiter berichtet Tschungking
von einem neuen Vorstoß der Japaner in der
Inneren Mongolei . Dort sei von Suiyciu aus
eine stärkere japanische Einheit in westlicher
Richtung im Vormarsch.  Der Bericht
läßt erkennen, daß die bisher unternommenen

Miderstandsversuche der Truppen Tschiangkai-
schcks den Vormarsch nicht aufzuhalten ver¬
mochten.

1500 Mann chinesisch - kommunisti¬
scher Truppen  versuchten eine japanische
Garnison 18-Kilometer südlich von Nauping
mzugrcifen. Ihr Versuch mißlang  jedoch.
In dem Gefecht, das sich entwickelte, wurden
die Kommunisten, die 240 Tote auf dem
Schlachtfelde zurückließen, völlig aufgerieben.

kV äste um Tunis  ein Bollwerk bilden
könnte, das zu einem gewaltigen Hindernis
für die englisch-amerikanischen Armeen wer¬
den müffe.̂ Sicherlich ist besonders für unsere
italienischen Verbündeten die Aufgabe des
libyschen und tripolitanischen Siedlungs¬
gebietes im Augenblick betrüblich. Die Tat¬
sache aber, daß nunmehr nach dem feindlichen
Einfall in Marokko und Algier die Möglich¬
keit geschaffen wurde, daß auch durch die
Achsenmächte Tunis als strategische Position
verwertet werden kann, läßt diesen Verlust
von höherem militärischen Gesichtspunkt aus
weniger schmerzlich erscheinen. Denn die wich¬
tigste Aufgabe aller bisherigen Kämpfe auf
afrikanischemBoden, die Sperre des Mittel¬
meeres. seine Trennung in die Ost- und West¬
hälfte, ist durch den Riegel Sizilien-
Tunis  heute erleichtert und gesichert.

il -Booi lorpeSierle einen Zerstörer
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 24. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die
Bewegungen der italienisch-deutschen Panzer¬
armee zu den neuen Äufmarschstellungen
gehen in Ordnung und Regelmäßigkeit weiter.
Es kam gestern nur zu Teilunternehmen von
Panzern , die von unseren Nachhuten zum
Kampf gestellt wurden. Im Luftkampf wurde
ein Flugzeug von unseren Jägern zerstört.
Im Abschnitt Tunesien  wurden in Kämp¬
fen, die die Besetzung einer weiteren feind¬
lichen Stellung brachten, 275 Gefangene ge¬
macht und Kriegsmaterial erbeutet. In den
letzten zwei Tagen wurden 16 Flugzeuge ab¬
geschossen, zehn von deutschen Jägern , sechs
von Flakbatterien . Während eines fruchtlosen
Angriffs von Torpedoflugzeugen auf einen
unserer Geleitzüge wurden zwei Flugzeuge
von gutlieaendem Feuer der Begleitschiffe ge¬
troffen und stürzten ab. Feindflugzeuge nah¬
men bei Castellamare det Golfo (Si¬
ziliens einen Reisezug unter Feuer . Es wur¬
den sieben Tote und 30 Verletzte gemeldet.
Eines unserer N-Boote unter dem Befehl von
Kavitänleutnant Alpiuolo Cinti torpedierte
und traf einen Zerstörer, der als Schutz eines
Geleitzuges im Mittelmeer  fuhr ."

Warum Tripolis geräumt wurde
Rundfunkansprache Minister Pavolinis

Rom. 24. Januar . Volksbildungsminister
Pavolini  erläuterte in einer Rundfunk-
ansprache die Räumung von Tripolis und
führte dabei u. a. aus : Die nüchterne lleber-
legung fordert heute von uns, selbst über
wichtige Episoden des Kampfes hinwegzu¬
gehen und uns mit den Ereignissen im großen
Rahmen der militärischen Kriegführung zu
befassen. Die Truppen der Achsenmächte haben
sich in Nordafrika glänzend geschlagen. Dem
Gegner wurden schwere Verluste veigebracht.
2V- Jahre hindurch band die „S chl a cht d e r
32 Monate"  den größten Teil , der briti¬
schen Streitkräfte an der nordafrikanischen
Front . Hier empfing das britische Weltreich
me härtesten Schläge.

In Tunesien  erzielten die Achsenstreit¬
kräfte in diesen Tagen Erfolge, die für ihre
außerordentliche Stärke sprechen. Das große
afrikanische Spiel nimmt nunmehr in Tune¬
sien seinen Fortgang und bindet weiter die
Streitkräfte Englands , der Vereinigten Staa¬
ten und ihrer Verbündeten. Ein Aktivum für
uns ist die Konzentration unserer
Streitkräfte in einem geschlosse¬
nen Raum,  sowie die Möglichkeit der Be¬
nutzung der kurzen Seeverbindung zwischen
Sizilien und Biferta . Wegen dieser Vorteile
und um Menschenlebenund Material zu spaS
ren, haben wir jetzt Tripolitanien geräumt.
Das andere große Ziel der Schlacht im Mit¬
telmeer, die Sperrung des Mittelmeeres , ist
durch die Besetzung von Biserta heute mehr
denn je als erreicht anzusehen. Die Sicherheit
Ji . liens ist durch die Besetzung Korsikas,
Toulons und der französischen Küste verstärkt
worden.

General MarfhaU kommt nach Nordafrika
V̂ Lvvsescle Ourriirieckenlieit in cker»O8 ^k - 1 e .ensrniiteloot -uiolAe ckes O-Loot -I^rie ^es

Genf,  24 . Januar . In politischen Kreisen
Washingtons verlautet , daß der NSA .-Gene-
ralstabschef Marshall demnächst nach Nord¬
afrika gehe. Auch würben jetzt neue unzufrie¬
dene Stimmen in der USA .-Oeffentlichkeit
laut . Sie erklärten, wären die Achsengegncr
in Nordafrika als Besatzungsmacht aufgetre¬
ten und hätten sie nicht versucht, mit franzö¬
sischen Behörden zusammenzuarbeiten, dann
gäbe es heute nicht die unerfrenlichen Politi¬
schen Schwierigkeiten.

Damit wird im Lager Roosevelts offen zu¬
gegeben, daß der Ueberfall auf Nordafrika
nur erfolgte, um das Land für die USA .-
Machthaber zu erobern,  denen es heute
schon leid tut , daß sie auch nur den Anschein
erweckt haben, als ob sie bereit seien, mit
irgend jemand ,,zusammenzuarbeiten", d. h.
die Beute zu teilen. Die Franzosen, für die
man Nordafrika angeblich „retten " wollte,
waren nur Mittel zum Zweck und die Eng--
länder Helfershelfer, die sich an den Unkosten
des Unternehmens beteiligen dürften . Je
mehr diese Hintergründe der Politik Roofe-
velts zutage treten , desto größer werden die
„unerfreulichen Schwierigkeite  n",
die man nach Ansicht der USÄ .-Oeffentlichkeit
hätte vermeiden können, wenn mau von vorn¬
herein als das ausgetreten wäre, was man in
Wirklichkeit ist, nämlich als Befatznngsmacht.

Im übrigen beginnt man in den USA . zu
ahnen, daß Roosevelts Sprung nach Afrika
ein für seine Politik charakteristisches Aben¬
teuer ist. „Neuyork Herald Tribüne " greift
Cordell Hüll scharf am weil er sich weigere,
der Öffentlichkeit Einblick in die politische
Entwicklung in Nordafrika zu gewähren. Was
die Kritiker des USA .-Außenministers so stark
aufrege, sei der Umstand, daß die Nordafrika¬

politik nicht eine isolierte Erscheinung, son¬
dern allem Anschein nach-ein Teil der
U SA . - Au ß e np o li t i k auch gegen¬
über Europa  sei.

Der diplomatische Korrespondent der Lon¬
doner „Sunday Times" läßt sich in längeren
Ausführungen über die Lebensmittel-
not  aus , die in den voll angloamerikanischen
Streitkräften besetzten Gebieten Nordafrikas
herrscht. Eine Behebung dieser Not wird zwar
für dringend wünschenswert erklärt , aber lei¬
der, so stellt der Artikelschreiber fest, bestün¬
den, natürlich infolge der starken Schiffsver-
lnste durch die deutschen Unterseeboote, der¬
artige Transportschwierigkeiten, daß alle Ver¬
bindungen überlastet seien. Daher werde die
Linderung der LebensmiULlnöte einstweilen
wohl ein frommer Wunsch bleiben.

Schwimmdocks für beschädigte Schiffe
Dringende britische Bitte an die NSA.

Vigo, 24. Januar . Viel beachtet wird in neu¬
tralen Kreisen die neue Kreditforderung des
USA .-Marineamtes in Höhe von 200 Mil¬
lionen Dollar zum Ausbau von Trocken- und
Schwimmdocks in den verschiedenen Kriegs¬
gebieten, vor allem an der West- und südafri¬
kanischen Küste. Diese Forderung soll auf
Grund einer dringenden englischen Bitte an
die USA . erfolgt sein, Dockan lagen zur
Ausbesserung im U - Boot - Krieg
beschädigter Schiffe  zu bauen, da die
augenblicklich zur Verfügung stehenden briti¬
schen Dockanlagen in keiner Weise ausreichen.
Infolgedessen kam es in wachsendem Maße
immer wieder vor, daß Handelsschiffe viele
Monate nur deshalb ausfieleu, weil die Dock¬
einrichtungen ungenügend oder überlastet
waren.

Hungerkkawalle >n Bombay
Besondere militärische Schutzmaßnahmen
Stockholm. 25. Januar . In Indien hat

der infolge der englischen Mißwirtschaft im¬
mer erschreckender werdende Lebensmittel-
mangel zu Protestkundgebungen  der
leidenden Bevölkerung geführt, die nach einer
Londoner Meldung des „Svenska Dagbladet"
im Bombay -Distrikt den „bösartigen Charak¬
ter von Hungerkrawallen annahm". Die ein¬
zige Rettung für die Millionenmassen hun¬
gernder Inder bedeute die Einfuhr von
Lebensmitteln, aber woher diese gewaltigen
Mengen kommen sollten, sei eine Frage für
sich. Die britisch-indischen Behörden in Orissa
sahen sich gezwungen, für vier Bezirke, in
denen umfangreiche Unruhen ausgebrochen
sind, besondere militärische „Sonder¬
wachen"  einzurichteU.

Nalionalchina verstärkt Kampfkraft
Reorganisation der Armee geplant

Nanking, 24. Januar . Die Nationalregie¬
rung beabsichtigt, um den Anforderungen der
Kriegszeit gerecht zu werden, die Streitkräfte
neu zu ordnen, die Kampfkraft zu verstärken
und eine Reorganisation der Armee durchzu-
führen. Der Militärrat der nationalen Regie¬
rung wird in Kürze eine Konferenz
aller chinesischen militärischen
Führer  in Nanking zusammenrufen. Der
Vorsitzende des Militärrates , Staatspräsident
Wangtschingwei,  wird die chinesische
Politik und den Kriegseintritt erläutern

Zwei neue Bitlerkreuziräger
änk. Berlin , 24. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Heinrich Volker,  Chef der
Stabskompanie eines Panzergrenadier -Negts.,
und Kapitänleutnant Albrecht Brandt,
Kommandant eines U-Boots.

in Itirrre
Stabschef Luve  übersah in Linz bie Führung

der SA .-Gruppe Alpcnland an den vom Frontcin-
satz znrückgekchrtcn Griivvenittbrer Wilhelm
Di t t ler . .

In Salzburg fand unter der Leitung von Reichs-
stuüeiitenführer Dr . Scheel eine Tagung der
Reichs ft udentenführuna  statt , auf der im
Hinblick auf die Erfordernisse des Krieges alle wich¬
tigen Fragen des deutschen Stndentcntnms bespro¬
chen wurden.

Der spanische Parteiminister Arrese  war im
Anschluß an seinen Besuch in Berlin Gast des
Neichsleiters Bormann in Münch en , von wo
er gestern die Heimreise antrat.

Die Ritterkreuzträger Leutnant Erich S chu st e r,
Zugführer in der Division Hermann Göring , und
Leutnant der Reserve Johannes Tillmann,
Komvaniefübrer in einem Grenadier -Regiment , star¬
ben den Heldentod.

Die britische Admiralität  gibt den Ver¬
lust von sechs durch feindliche Aktionen unterae-
gangenen Schiffe» bekannt : ferner teilt sie mit , daß
das U-Boot „Traveller " als verloren angesehen
werden müsse.

Nach einer Mitteilung des USA .-Marine -Devarte-
mentS ist das Küstenwachbvot „N a t f e k" (225 Ton¬
nen ) überfällig : man nehme an . daß es im Atlantik
versenkt wurde.

Konteradmiral Robert Enalish,  der Befehls¬
haber ber USN .-U-Boote im Pazifik , befand sich un¬
ter den Fluggästen des im Pazifik verschollenen
Transportflugzeuges.

Bei einem Flugzeugunglück bei Paramaribo
(Holländisch-Guayana ) wurden 35 Nordamerikaner,
die sich auf dem Wege nach Afrika befanden , ge¬
tötet, darunter außer dem Beauftragten für die
Ernübrungsvrobleme in Marokko und Algier , Wil¬
liam Johnson , bekannte Schriftsteller und Beamte
der Nciilwrker Geheimpolizei.

Nach einem „Times "-Bericht aus Neu -Delhi
braucht Ceylon,  wenn eS sein üicstähriges
Gummivrodttktivns »Programm durchführen will,
dringend 20 000 Mann zusätzliche Arbeitskräfte : da
die Inder sich energisch weigern , aus Ceylon zu
arbeiten , plant man Zwangsmaßnahmen.

Der ' älpok 'i vom Lonntu Z

Wehrmacht Landau TurniersZeyer
5»ü» Zuschauer beim Hallenhandball Turnier

Im Mittelpunkt der sportlichen Veranstaltungen
des Gaues Württemberg stand das siebte N a -
t >o n a l e Handball - Turnier,  das am
Sonntagnachmittag in der Stuttgarter Siadthalle mit
den Entscheidungskänipfcn um den Tnrniersieg sei¬
nen glanzvollen Abschluß fand . Der zweimalige T »r-
niersiger und Württernbergische Meister ss Siutt-
»art konnte sich in diesen Jahre nicht durchsetzen.
Vielmehr mußte er de» Tnrniersieg der Weürmachts-
mannschasi ans Landau,  in der drei National¬
spieler standen , überlassen , die im Endspiel nach
dramatiichcm Kampfe m:t 5:4 den Sieg errang.

In den Kämpfen der Krauen  kam es nicht zu
dem erwarteten Treffen zwischen den beiden LarSeS-
meiftern von Württemberg und Baden . TG . Stutt¬
gart und BfN . Mannheim . Die zweifache Deutsche
Meistermannschaft MN . Manube: »i wurde be¬
reits in ber Vorschlußrunde von der TG . Slutt-
nnrt mit 1:2 geschlagen. Auch die zweite Gästemann¬
schaft aus München , die Turngemeinde , blieb ans
der Strecke. Mit 2:1 mußten die Munchcncrinncn
dem Württembergischen Meister TG . Stuttgart
den Sieg überlassen . DaS Endspiel war somit eine
reine Stuttgarter Angelegenheit.

Wie schon iir viele» Kämpfen , io siegle auch dies¬
mal die TG . Stuttgart sicher mit 2:0 über den TB.
Bad Cauusiatt . In der Klasse 1 holte sich der LTV.
M ü n st e r den Sieg , während in der Jugend¬
klasse F der TB . Bad Cannstatt  und in der
Klasse N der TSB . Eßlingen  sich erfolgreich
dnrchsctzteu.

Kickers nunmehr klarer Favorit
In de» Meistcrschaftskäuivfcn im württembcrai-

schen Fußball sorgte diesmal der Tabellenletzte MB
F r i c d r i chs h a f c n kür eine grobe Ucbcr-
raschnng: er kämpfte mit nicht weniger als 5:1
Toren den Tabellcndritten . die Stuttgarter Sport¬
freunde , nieder . Die Sportfreunde büßten bekannt¬
lich schon am letzten Sonntag beim Neuling S2B.
Reutlingen einen wertvollen Punkt ein . Die Stutt¬
garter Kickers  haben letzt eine klare Führung in
der Tabelle , zumal durch ihren haushvhcn 10:2-Sicg
beim MN . Hcilbron », der nur in . der ersten Hälfte
erfolgreich Widerstand leistete, was der Stand des
Spieles bei Halbzeit <2:1> deutlich zeigt. Der MB.
Stuttgart  behielt durch seinen 5:2 Erfolg (Halb¬
zeit 8:2) über die TSG . 1840 Min den Anschluß an
die Tabellenerste ». Die Union Bückingen  konnte
auch ihr Rückspiel beim Sportverein Fcuerbach mit
2:1 Toren siegreich zu Ende führen . Die über¬
raschenden Erfolge der Heilbronner und der Fricd-
richshafener haben die Nbstieasfrage wieder etwas
verworren . Vom Abstieg bedrobt sind noch fünf
Mannschaften : Mi ». Nase», Fcuerbach , Hcilbron»
und Friedrichsbasen.

Meisterschaftsspiele in Süddcntschland
Baden : SB . Waldhos — MB . Mühlburg 5:2:

FB . Darlanden — 1. FC . Pforzheim 0:3. — Siid-
bayern : 1880 München — Schwaben Augsburg 8:i:
Wacker München — VC . Augsburg 1:1: TSG.
Augsburg — Bayern München 1:0. — Nordbayern:
FC . Schweinfnrt 05 — Würzburger Kickers 13:0:
Svvgg . Künb — ' 1. FC . Nürnberg 0:3: Eintracht
Franken Nürnberg - Viktoria Aschasfenbnra 3:1:
1. SC . Bamberg — NSG . Weiden 3:0.

Ergebnisse der Fußball -Kceisklasse
Staffel Stuttgart 1: TSG . Gaisbnrg — FB . 1898

Stuttgart 2:3: Eintracht — Allianz 4:1: MB . Re- -
serve — Svvgg . Untertürkhcim 3:2. Stuttgart 2:
Svogg . Prag — Stuttgarter Sportfreunde Reserve '
2:1: Svogg . Bad Cannstatt — TB . Fenerbach 2:1:'
TSR . Weil im Dorf — FV . Zuirenbauseii 3:1
Stuttgart 3: Normannia — Reichsbahn 8:2: MTV.
gegen ll Stuttgart 1:3. Stuttgart 4: Eintracht Re¬
serve — TSV . 07 Stuttgart 1:0: Svvgg . Prag Re¬
serve — Spvrtgeuieinüe Stuttgart 1:3 abgcbrollicn.
— Leonbcrg : TSB . Gerlingen — TV . Eltiugcn 0:5.
— LndwigSbnrg : Reichsbahn Kornwesihciin — TV.
Hentingsbcim 7:1: Svvgg . 07 Ludwigsbiira — FB.
Kornivestbeim 8:3. — Hcilbron » : SvV . Neckarinlm
gegen TSV . Kochendors 3:1. — Rottweil : Svvgg.
Oberndorf -- SC . Schwenningen 1:2. — Ulm : TSG.
1848 Mm Reserve — S2B . Min 1:8. — Göppingen:
SV . Ebersbach — SvV . Göppingen 1:7. — Aalen:
ll Ellwanac » — VfL. Heidenbeiin 8:8; TSB . Mer¬
gelstetten — FB . Untcrkochc» 1:3. — Eßlingen:
Sportfreunde Eßlingen — Sportgeincinde AUbaih
(Fr .) 0:1.

Deutscher Borersieg gegen Schwedenstasfei
Bor 10 000 Zuschauern errang die deutsche Bvrer-

mannschaft , di« sich mit einer Ausnahme aus Sol¬
daten zusamuiensetztc, in der Breslauer  Jaftr-
üundcrthalle einen neuen 12.-4-Sica über Sic kampf¬
starke Schwedcnstaffel . Die deutsche Mannschaft ver¬
lor lediglich den Fedcracwichtskamvi , während im
Bantam - und Weltergewicht ein Unentschieden er¬
reicht wurde . Die anderen Begegnungen endeten
mit deutschen Siegen.
Schwäbische Schuhen im Zernwettkampf
Der vom Deutschen Schützcnverband veranstaltete

F e r n w e t i k a m v f batte ein günstiges Ergebnis
zu verzeichnen. Alle 24 Gaue des DSV . waren be¬
teiligt . Die Leistungen können sich sehen lassen. Es
setzten sich unter anderen durch im Kleinkaliber¬
schießen (Sportwaffe beliebig), als Zweiter Josef
Krankenhäuser (Ravensburg ) mit 384 Rin¬
gen : mit Gebranchswasfe , als Dritter ll Stutt¬
gart  mit 881 Ringen : mit beliebigem Visier , als
Zweiter die Schützcnaildc Ravensbnig  mit 802
Ringen : mit Scheibcngcwehr (siebend ircibanluat.
als Erster Schützengesellschaft Oberndorf  mit
1142 Ringen : mit Scheibenpistote (stehend sreihan-
dig) , als Dritter Krankenhäuser (Ravens¬
burg ) mit 533 Ringen.

Bei de« Winterspielen des Gebietes Württemberg
der Hitler -Jugend in Oberstaufen siegten im Torlauf
erwartungsgemäß die Gebirasbannc Freudenstadt
und Wangen . Beim Sprunglauf erzielte Wolf Rieb
vom Bann Tuttlingen mit 31 Meter die bisher
größte Weite . Der Geländelauf bewies die fortge¬
schrittene vormilitärische Ausbildung.

Das Gebiet Schwabe« spielte in München gegen
das Gebiet Rubr -Niederrhein . Die Schwaben kamen
zu einem überlegenen 12:(>Ersolg und sicherten sich
die weitere Teilnahme an den Kämpfen um die
Deutsche Jugendmeisterschaft.

Württembergs Nachwnchstnriker siegten knapp in
einem Gcbictsvergleichskampf in Mühlacker mit 527,75
Punkten vor Baden mit 526.5 und Westmark mit
476 Punkten.

Nm die Deutsch« Eishockey Meis»erschast erreichte
der Titelverteidiger SC . NießcFce als Erster die
Endrunde . Ein im ersten Drittel erzielter Treffer
gegen den Klagenfurter AC . entschied das Spiel.
Der Mannheimer ERC . besiegte den Berliner Zchliit-
schubclub mit 3:1 Tuen.

Die Deniich« Meisterin im Knnstlanfen Martha
Mnsilek kam bei dem internationalen Eiskunstläufen
in Stockholm zu einem überlegenen Sieg vor der
Münchenerin Inge Jell und der Schwedin Britta
Nable ».

Im Eisschnellaufe « bolle sich in Klagensurt im
Lauf über 500 Meter der Berliner Roman May
in 48 Sekunden die Deutsche Meisterschaft, im 1500-
Meter -Lauf der Berliner Jsilge mit 3:40,3.



Aus §iadt und Kreis Calw
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„J »I Kamps haben wir einst das Reich er'

obrrt , »nd in, Kampf werden wir es erhalten
und bewahren ." Adolf Hitler.

In dieser Zeit der Bewährung , da wir alle
unter dem schweren und großen Gesetz des
Krieges und eines gewaltigen Entscheidungs¬
kampfes um unsere völkische Selbstbehauptung
wie um die höchste Erfüllung unseres Schick¬
sals stehen, wird jeder Deutsche in Der Rück¬
schau um so klarer begreifeil , wie das neue
Reich in einem langen , zähen und er¬
bitterten Kampfe  hat erobert werden
müssen. Und jeder Deutsche begreift es heute
um so deutlicher und bewußter , was es be¬
deutete , 14 Jahre lang um Deutschland zu
kämpfen. Wie der Führer und mit ihm die Ge¬
folgschaft seiner Freiwilligen gekämpft haben.

Was die Anforderungen betrifft , die dieser
Kampf an jeden einzelnen der Bekenner und
Kämpfer stellte, an ihr persönliches Leben, an
ihre Opferbereitschaft , an ihre Glaubenskraft,
an die unerschütterliche Härte ihrer Herzen,
so war es in Wahrheit ein totalerKampf,
und eben darum war der große Durchbruchs-
sicg am 30. Januar vor nunmehr zehn Jah¬
ren auch ein totaler Sieg des ganzen deut¬
schen Volkes, selbst wenn es in seiner Gesamt¬
heit die Bedeutung dieses Tages damals noch
nicht begriff und sie erst im Laufe der Zeit
um ko klarer verstehen lernte . Mit diesem

Lage aver begann in Wahrheit unsere größte
geschichtlicheErfüllung.

Uns Deutschen ist jedoch noch nie etwas ge¬
schenkt worden in unserer Geschichte, und im¬
mer noch hat das Schicksal vor die endliche
Erfüllung die härteste Bewährung gestellt.
Die Erfüllung des 30. Januar 1933 hat die
nationalsozialistische Bewegung dem ganzen
deutschen Volk errungen — nun aber ist das
Volk selber, sind alle Deutschen aufge-
rnfen  zur großen Erfüllung der Zeit , sind
anfgernfen zur großen Bewährung in diesem
uns aufgezwungenen Kriege , um mit ihrem
Einsatz, dem totalen Einsatz,  mit ihren
Opfern , ihrem Kämpfertum und mit der'
Kraft ihrer Herzen zu bewahren , zu erhallen
und von neuem und endgültig zu erkämpfen,
was seit jenem 30. Januar an Großem sich in
Deutschland schon erfüllt hat und sich noch
weiter erfüllen soll.

Jeder Deutsche ist anfgerufen , im Zeichen
des immer totaler werden den Krie¬
ges  zugleich um das Leben, das eigene, das
der Frauen und der Kinder , und nm die höchste
deutsche Erfüllung zu kämpfen — um alles
also, um den letzten Einsatz , und mit der
Kraft seines Glaubens an Deutschland und
mit der ehernen Härte seines Herzens vom
Schicksal sich den Sieg im Kampf um das
Reich zu verdienen . Wie aber immer noch ans
der ungebrochenen Bereitschaft zum Kampfe
der Sieg errungen wird , dafür ist jener 30. Ja¬
nuar das größte und verpflichtende Symbol.

Weltanschauung heiligstes Gut der Ration
Kreibleiter Latiner über 6ie ? tIiLk1en 6er keimst im totalen Kriege

Soldatenkinder finden ihr Zuhause
Für junge Soldatenehen , soweit sie schon

geschlossen oder doch ernsthaft beabsichtigt sind,
ivirü die Gründung einer eigenen Haushal¬
tung durch Gewährung von Ehestands-
»ariehen  gewährleistet , sofern ein Kind
aus der Verbindung hervorgegangen ist. Auf
Vieser Grundlage sind Ehestandsdarlehen an
Witwen und Verlobte Gefallener schon in
erheblichem Ausmaß gewährt worden . Neuer¬
dings sind die Finanzämter  ermächtigt
morden, diese Darlehen von sich aus zu ge¬
währen , was eine schnellere Erledigung der¬
artiger Anträge möglich macht. Die Friedens¬
regelung , wonach Ehestandsdarlehen in jedem
Fall bis ein Jahr , bei einem Kind bis zwei
Jahre und bei zwei Kindern sogar bis drei
Jahre nach der Eheschließung noch beantragt
werden können, ist nun auch den Witwen und
Verlobten Gefallener und Gleichgestellter zn-
gestanden worden . Bei Verlobten tritt an die
Stelle des Tages der Eheschließung der Tag
der Geburt des ersten oder ältesten Kindes
des Gefallenen.

Reisemarken nicht unnötig eintauschen
Es gibt viele > n ..u' . -r, d,e ihre Leven-,-

mittclmarken in R e i s e m a r ke n umgetauscht
. 'halten wollen, ohne daß ein Bedürfnis hier¬
für besteht. Sie wünschen den Umtausch,
nm beim Einkauf der Lebensmittel etwas
freier zu sein, insbesondere wollen sie' den
Verfall etwa eingesparter Marken verhindern.
Diesen Wünschen kann aber nicht Rechnung
getragen werden, weil die Ernährnngsämter
gar nicht über das erforderliche Personal ver¬
fügen, nm alle Umtauschanträge zu bearbei¬
ten . Im übrigen stellen die Nationssätze auch
Höchstmengen dar ; die nicht in Anspruch ge¬
nommenen Mengen sind grundsätzlich verfal¬
len. Von den Verbrauchern wird erwartet,
daß sie von unbegründeten Umtauschanträ-

Jn einer Großkundgebungder NSDAP , in
Calw  sprach Samstagabend der als Kreis¬
leiter mit der Führung unseres Kreises beauf¬
tragte Oberbereichsleiter Pg . Philipp Bätz-
ner in der städtischen Turnhalle am Brühl.
Seine lebendigen, kämpferisch-klaren, Fühlen
wie Denken unmittelbar ansprechenden Aus¬
führungen waren ein eindrucksvoller Appell an
die versammelten Männer und Frauen . Der
Kreisleiter rief sie auf, dem Vorbild des Füh¬
rers und der Front folgend, ihre Pflichten in
der Heimat bis zum Letzten zu erfüllen, in Hal¬
tung wie in Tat würdig dieser geschichtlich ein¬
zigartigen, ebenso schweren wie schönen, neu¬
angebrochenen Heit zu sein, als deren Pioniere
wir alle im Dienst des großen Baumeisters
Adolf Hitler an der Brücke mitbauen, auf der
die kommenden Generationen des ewigen
Deutschland dereinst marschieren werden.

Eingangs unterstrich Kreisleiter Bätzner die
Notwendigkeit einer einheitlichen Ausrichtung
unseres Volkes gerade im Kriege. Er verglich
es mit einer ungeheuren, in gleicher Richtung
marschierenden Heeressäule, deren Marsch¬
rhythmus sich jedem ihrer Glieder mitteilt . Kei¬
ner der Volksgenossen, die alle der gleichen eini¬
genden Idee dienen, darf die Marschrichtung
verlieren, noch über Kleinkram und Sorgen des
Alltags das große Ziel vergessen. Das gewaltige
Geschehen unserer Zeit ist nur aus der Erkennt¬
nis der einigenden Kraft der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung heraus zu verstehen. Die
geistige Einstellung, die innere Haltung des
Menschen ist Ausgangspunkt seines Denkens
und Tuns . So hat die weltanschauliche Er¬
ziehung unseres Volkes durch den National¬
sozialismus zu Einigkeit und freiwilliger Diszi¬
plin dieses zu Leistungen von einmaliger Große
m der deutschen Geschichte befähigt und den
Wunschtraum der besten Deutschen in Jahr¬
hunderten nach einem einigen Volk und Reich
verwirklicht. Die nationalsozialistische Welt¬
anschauung, die uns vom Führer geschenkte
Idee der Einigung und Bejahung des Deutsch¬
tums , schuf das Reich der Deutschen. Sie ist in
der Tat das heiligste Gut der Nation. In ihr
bleibt die Partei komvromißlos. Die NSDAP.
Wacht darüber, daß alle deutschen Menschen, der
Stimme des Gewissens und des Blutes folgend,
sich für die Idee des Führers restlos emsetzen,
und wird eine Schädigung des Volkes durch
Außenseiter aus Prinzip nicht dulden.

Heimat und Front bilden, beide erfüllt vom
soldatischen Geist des Führers , eine Einheit,
einen granitenen Block, an dem alle Angriffe
der Feinde zerschellen werden. Endgültig über¬
wunden wurde durch die nationalsozialistische
Idee die Erbkrankheit verflossener Jahrhun¬
derte, die deutsche Uneinigkeit. Mit dem Glau¬
ben, den der Führer uns in die Herzen gab, ist
eine neue Epoche angebrochen. Unsere Ueber-
legenheit ruht in dein Glauben, daß Adolf
Hitler von der Vorsehung'ausersehen ist, der
Welt ein anderes Gesicht zu geben und Deutsch¬
lands Rechte durchznsetzen. Mit diesem Glau¬
ben kämpfen Front und Heimat.

In weiteren Ausführungen über die Forde¬
rungen des totalen Krieges stellte der Kreis¬
leiter der Heimat das Vorbild des Führers vor
Augen, des Mannes , der Tag und Nacht im
Dienst für und in der Sorge um sein Volk
steht, der Uebermenschliches leistet an Arbeit
und Einsatz und dem Deutschland Wie Europa
zu tiefstem Dank verpflichtet sind, dafür daß sie
bon der furchtbaren Gefahr des Bolschewismus
beivahrt blieben. Der Kreisleitcr forderte, jeder
Volksgenosse möge gegen sich selbst ehrlich und
treu sein, um dies auch gegenüber Führer und
Volk sein zu können. Ter Nationalsozialismus
sei keine Angelegenheit des Geldbeutels, sondern
einzig und allein des Charakters. Wer nicht im
Kleinen die Volksgemeinschaft zur Tat werden
lasse, vermöge sic niemals zu bejahen. Jeder,
gleich ob Mann oder Frau , müsse heute prüfen,
ob er sich ujcht noch aktiver in das große Rin¬
gen cinschalten könne. Noch keiner habe ein un¬

serer Zeit würdiges Opfer gebracht, es sei
denn, er gab eigenes Blut hin. Daß dies nicht
umsonst geschah, dafür ist unserer Führer Ga¬
rant . Am Ende dieses Krieges wird ein Frie¬
den für Generationen stehen und ein allen
Menschen deutschen Blutes Raum gebendes
Reich. Wirtschaftlich hat Deutschland 1942 die¬
sen Krieg bereits gewonnen; es wird ihn auch
militärisch für sich entscheiden.

Wir sind, so schloß der Kreisleiter, in den
Anfang einer neuen Zeit gestellt. Es fallen
uns deshalb schwerere, aber auch schönere Auf¬
gaben zu wie-anderen Generationen. Mögen
alle Volksgenossendas Glücksgefühl in der
Brust tragen dürfen, an einer großen Zeit
mitgebaut und ihre Pflicht getan zu haben.
Vorbilder äußerster Pflichterfüllung sind uns
Führer und Front . Denken wir stets daran:
was wir heute versäumen, können kommende
Geschlechter nie mehr gutmachen! Und seien
wir uns immer des Wortes des Führers be¬
wußt: der Schweiß der Heimat schont das Blut
unserer Soldaten!

Die festliche, überaus stark besuchte Veran¬
staltung war von Worten des Ortsgruppen:
leiters und dem Em- und Ausmarsch der Fah¬
nen umrahmt. Der Gruß an Führer und
Wehrmacht sowie die Lieder der Nation be¬
schlossen die Kundgebung.

gen abschen.

Wer will aktiver Offizier werden?
Jungen des Geburtsjahrganges 1925. die

aktive Offiziere  im großdeutschen Leer
werden wollen, melden sich bis spätestens
31. Januar bei der zuständigen Annahmestelle
für Offizierbewerber des Heeres . Dort , bei
allen Nachwuchsoffizieren und den Wehrbe¬
zirkskommandos sind weitere Auskünfte zu
erhalten!

Oer Rundfunk am Montag
RelKsvrogramm: IS bis iö Ubr: Nachwuchskonzert:

17.18 bis 18 Ubr: „Dies unb das für euch zum
Svatz": 18 bis 18.10 Ubr: Das neue Buch: IS bis
1S.1S Ubr: Webrmachts-Vorlrag: Unser Heer: 20.18
bis 22 Ubr: „Kür jeden etwas". —DeutlchlandjenSer:
17.18 bis 18.S0 Ubr: Cbor- und Kammermusik: 20.18
bis 21 Ubr: Meister des Barocks: 21 bis 22 Ubr:
Bach, Beethoven. Brahms.

Herrenberger Vieh- und Schweinepreise:
Schweinemarkt: Zugeführt: 144 Stück Milch¬
schweine und 20 Stück Läuferschweine. Ver¬
kauft wurden: 120 Stück Milchschweine zum
Paarpreis von 100—155 RM ., 20 St . Läufer-
schweine, Paarpreis 190—300 RM . — Vieh¬
markt: Zufuhr : 2 Ochsen, 4 Kühe, 15 Kalbin-
nen, 22 St . Jungvieh , 2 Stiere . Verkauft: 12
Kalbinnen (700—1270 RM .), 20 St . Jungvieh
(200—500 RM .). — Der Verkauf ging gut.

Alle geistig-seelischen Kräfte für den Sieg
OaukuIturtaZun̂ 6er Î 8O^ P. in LlultZart

N8«. Stuttgart . Aus der über das Wochen¬
ende in Stuttgart durchgeführten Gaukul»
tur - Arbeitstagung,  an der neben den
Kreisleitern , Kreispropagandaleitern , Kultur¬
hauptstellenleitern und Kulturreferenten der
Gliederungen auch namhafte württembergische
Kulturschaffende teilnahmen , kam wiederum
deutlich zum Ausdruck, daß in einem totalen
Krieg auch das kulturelle Schaffen
für den Sieg eingesetzt  werden müsse.
Das Wißen um die schwäbische Kulturtradi¬
tion , so betonte Gaupropagandaleiter und
Landeskulturwalter Mauer  in seiner Be-

rüßungsansprache . verpflichte uns doppelt,
as kulturelle Leben jetzt im Kriege erst recht

zu pflegen.
Das Hauptreferat auf dieser Arbeitstagung

hielt der Leiter des Hauptkulturamtes der
NSDAP ., ^ -Oberführer Cerff.  Aus der
Tatsache, so führte er unter anderem aus , daß
dieser Krieg ein weltanschaulicher ist, ergibt
sich eigentlich von selbst, daß dabei auch die
kulturellen und die geistig-seelischen Kräfte
eine wichtige Rolle spielen. Die Veranstaltun¬
gen — Konzerte , Theater und dergleichen —
sollen nicht etwa absetzen vom Ernst des,
Kampfes . Kultur bedeute nicht Flucht ans der!
Zeit , sondern Kraft für die Zeit . Der Kamps
werde nicht nur mit den Waffen entschieden;
die größte Kraft und für die innere Haltung
des Volkes wichtigste sei die Kraft des Glau -,
bens , dieKraftderHerzen.  Um sie geht
es bei aller kulturellen Arbeit . Sie muß als
Spiegelbild des Lebens eines Volkes wie alle
Kunst boden-, landschafts -, volksverwurzelt!
sein.

Alle wirkliche Kultur müsse wachsen und
könne nicht befohlen und nicht organisiert
werden. Als Hochziel der Kulturarbeit de«
Partei nannte er, über die Aktivierung für
den Kampf hinaus, die seelische Einheit
des Volkes.  Er warnte davor, kulturelle
Leistungen mit Zahlen zu messen; auf die>
Intensivierung , auf die Vertiefung des Schaf¬
fens komme es an. Die Früchte dürfen auch
den betreuten Volksgenossen nicht in den Schoß
fallen, sondern müssen von ihnen errungen
werden. Darum setze auch die Arbeit selbst
Persönlichkeiten voraus. Die Schaffung des
Volkskulturwerkeserfolgte aus dem Bewußt¬
sein der Notwendigkeit, daß alle Kräfte im
Volke beachtet, mobilisiert und eingeschaltet!
werden. Die Kultur beginne bei uns selbst,
bei jedem einzelnen, in der Familie, in dev
Wohnung.

Bemerkenswert waren auch seine Ausfüh-
runaen über die Gestaltung der Par -<

teifeiern.  Die feiern der Partei smv
Feiern des Volkes, Weihe- und Sammetstun-
den, die den Volksgenossen Glauben , Zuver¬
sicht und Kraft spenden. Sie quellen aus der
Tiefe des Volksempsindens , das unverbildet
und gradlinig aus natürlichem Instinkt zu
allen Zeiten seinem schöpferischen Drang
ihren entsprechenden Inhalt und Rahmen gab.
Weitere Referate , deren Besprechung folgen
wird , behandelten Teilgebiete der Kultur¬
arbeit.

Mit Einzelabschnitten aus dieser Rede be¬
faßten sich die weiteren Referate . So sprach Pa.
Ne hm vom Hauptkulturamt der NSDAP,
über „Dorskulturarbeit und ihre
Aktivierung ". Er zeigte Ursachen und
Hintergründe der Landflucht auf und umriß
die Grundsätze , nach welchen die Dorskultur
aktiviert werden soll. Vor allem gehe es
darum , den bäuerlichen Menschen wieder mit
dem Dorf , mit der Heimat , mit seinem Hof
zu verwurzeln . Das kulturelle Leben müsse
aus dem Dorf heraus , von Menschen des Dor¬
fes gestaltet werden . ..Bringeveranstaltungen"
aus der Stadt müssen anregend wirken, wenn
sie nicht fehl aw Platze sein sollen ; nur sinn¬
voller Einsatz kann befruchten. Auf jeden Fall
stehe fest, daß es sich nm eine Arbeit handelt,
die für alles kulturelle Schaffen der Zukunft
von grundlegender Bedeutung sein werde.

Gaustellenleiter Pg . Huber  behandelte
praktische Volkstumsarbeit,  dabei vor
allem auf die Wichtigkeit gemeinsamen Schaf¬
fens auf den Gebieten des Singens , des Tan-
zens , des Spiels und des Musiziercns hin¬
weisend. In Wochenendlehrgängen werden in
den Kreisen die Mitarbeiter ansgerichter.

Im letzten Vortrag befaßte sich Pg . Hann e-
mann,  Mnsikreferent im Reichsamt Feier¬
abend , mit dem Thema „T anzmusik und
Nass  e". Die Gegenüberstellung der deutschen
Musik und der jüdischen Jazz -Musik wirkte
dabei aufschlußreich. Bei der Jazzmusik
handle es sich um ein gefährliches , zersetzen¬
des Kampfmittel des Weltjudentums,
um die Vorbereitung des amerikanischen Welt¬
herrschaftsanspruches . An der Praktischen Vor¬
führung wurde über das Musikalische hinaus
das Grundsätzliche der Haltung im Tanz als
Kulturfaktor gezeigt, die keinerlei Zweifel
über die weltweite Trennung zwischen deut¬
scher Musik und Jazz zulasse, also auch uns
klar in die Stellung weist, die wir dabei zu
beziehen haben.

Gaupropagandaleiter Pg . Mauer  ließ in
seinem Schlußwort die Arbeitstagung mit der
Führer -Ehrung ansklingen.

rMvoMrülsM
Roman von Maria Oberlin.

Im April 1912 ging eine fürchterliche
Meldung durch die ganze Welt . Der
größte und eleganteste Riesendamviei
seiner Zeit , der englische Gigant „Ti¬
tanic ", stieß bei Kap Race, in der Nähe
von Neufundland , auf einen Eisberg
und sank innerhalb weniger Stunden,
1600 Menschen kamen ums Leben. Mil-
lwnenrverte wurden vernichtet. Entsetzen
erfaßte die Menschen, denn die „Titanic"
galt nicht nur als das luxuriöseste, son¬
dern auch als sicherste Schiff der Welt,
das allen Naturgewalten trotzen zu kön¬
nen glaubte . Noch heute lebt die furcht¬
barste aller Schiffskatastrophen in ihrem
tragischen Ausmaß in der Erinnerung
fort . . . .

Am 10. April 1g12 sammelten sich im Hafen
von Southampton in England Tausende von
Menschen; Kais und Molen waren schwarz von
Schaulustigen und Neugierigen , von Photogra¬
phen und Reportern , von Technikern und
Schiffspersonal.

Das größte Schiffswunder jener Zeit , der
Riesendampfer „Titanic " trat heute seine erste
Fahrt über den Ozean an, die Reise ging in
sechs Tagen nach Neuyork und sollte der eng¬
lischen Schiffsbautechnik den großen Erfolg
bringen : Das „Plaue Band des Ozeans" für
die schnellste Ueberfahrt ; ein Rekord sollte auf-
gestellt werden, Rekord der Schnelligkeit, der
Sicherheit und des — Luxus ! Die vielen
Schaulustigen, die da mit langgestreckten Häl¬
sen den schwimmenden Riesenpälast bewunder¬
ten. versuchten, ein wenig van der u 7 ie»

'i ^ 'i' iifes zu c"ö
Spaltenlang hatten die Zeitungen schon be¬

richtet: „Das Wunder oee Meere", „Triumph
der Technik", und dann waren ausführliche
Schilderungen gefolgt, die die Welt in Stau¬
nen und Bewunderung versetzten. 30 Million
neu Mark war der schwimmendePalast wert,
280 Meter war er lang , 30 Meter breit , um¬
faßte 45 000 Tonnen Wasserverdrängung. 9
breite Decks umliefen das Schiff, das 3000 Pas¬
sagieren und 800 Mann Besatzung Platz bieten
konnte.

Die Hauptanziehungskraft des schwimmen¬
den Ozeanriesen aber bildete der unerhörte
Luxus, der für die Passagiere in bis dahin
ungeahntem Ausmaß entfaltet worden war.
Die eleganten Kak inen, die Eß- und Rauchsa¬
lons waren mit vornehmsten künstlerischem Ge¬
schmack ansgestattet , für die Unterhaltung und
Abwechslung der Passagiere wurde in großar¬
tigster Form gesorgt. Nicht; unterschied den
schwimmenden Palast von den ^ luxuriösesten
Hotels des Kontinents . ^

Da gab es Festsäle in überwältigender
-Pracht , eine vorzüglich musizierende Bordka-
pelle, ein kleines intimes . Theater ! Ein
Schwimmbad für Sportler , ein Fischbassin für
Angler, eine Radrennbahn , eine große, be¬
queme-Rollschuhkahn. Die Passagiere konnten
sich in einem Hippodrom vergnügen, auf Ka¬
melen und Eseln reiten !- Eine besondere Lu-
Aisstätte war neben den anderen eleganten
Restaurationsräumen vor allem ein Garten-
Restaurant , das von üppigen Schlingpflanzen
und Palmen , von farbenprächtigen exotischen
Blumen ringsum umgeben war.

Kein Wunder , daß der schwimmende Palast
kei seiner Jungfernfahrt im Mittelpunkt des
Interesses stand. Dieses Interesse wurde noch
erhöht durch die Mitteilung , daß sich die reich¬
sten und bedeutendsten Leute der Welt an der
Reise beteiligen würden . Milliardäre und
Multimillionäre , reiche Finauzlcn 'e und
senkönige waren an Bord , d- u.  -
lanische Finanzkönig Astor. Der deutsche Mil¬
lionär Strauß , Major Butt , Euggenyeim, der
Schriftsteller Futrelle , alles Namen von uner¬
hörtem Reichtum oder internationalem Ruhm.
Viele der Millionäre hatten mit der Reise ge¬
wartet , nm das neue Schiffswunder kennen zu
lernen.

Noch nie sahen Schissstresore einen solchen
Reichtum! Für über 100 Millionen Schmuck
befand sich auf dem Schiff, eine reiche Ameri¬
kanerin trug allein für 3 Millionen Brillan¬
ten und Perlen bei sich! Die auf Deck ange¬
brachten Läden mit den neuesten Schöpfungen
Pariser Modekunst, mit kostbaren Auslagen
von echten Spitzen und Juwelen repräsentier¬
ten gleichfalls ein Ricscnvcrmögen.
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Gespannt und neugierig wogte die McuMn-
menge hin und her. Die letzten Passagiere
bestiegen die Landungskrücke. Unter ihnen
fiel die hochgewachseneGestalt eines jungen
Mädchens durch besondere Schönheit auf. Trotz
des zarten , grauen Schleiers, der das Gesicht
leicht verhüllte und in anmutigen Windungen
von dem kleinen silbergrauen Reiiehütchen über
das Helle Reisekostüm Herabsiel, war das schöne,
regelmäßige Gesicht mit den großen blauen Au¬
gen und einer Fülle glänzend blonden Haares
zu erkennen.

Thea Korff ging am Arm ihres Verlobten,
des Eroßkaufmanns Leo Bürger . In Neuyork
sollte die Hochzeit des Brautpaares staitfinden;
sie vereinigte zwei der größten deutschen und
deutsch-amerikanischen Getreidefirmen . Das ru¬
hige, ein wenig kühle und starre Gesicht des
jungen Mädchens kildete einen seltsamen Ge¬
gensatz zu der nervösen, hypereleganten Erschei¬
nung des Mannes an ihrer Seite . Sein Ge¬
sicht schien die deutsch-amerikanische Abstam¬
mung zu verleugnen» etwas gelblich mit klei¬
nem, sorgfältig gestutztem schwarzen Schnurr¬
bärtchen, gepflegt, pomadisiert, mit schönen, ein
wenig unruhigen , dunklen Auge» machte ei
den --- - -- Mannes ,W ^ «r Raste,
etwas , was Leo Bürger , der mehrere Jahre iir
Parts gelebt hatte , auch heute durch seine
Kleidung, seinen eleganten, großkarierten Ul¬
ster na« neuestem Schnitt , unterstrich.

(Fortsetzung folgt.) ^



Oie Lanöeshauptstaöt meldet
> Eine verheiratete 54 Jahre alte Frau stieg
abendä au einer Straßenbahnhaltestelle in
der Heilbronner Straße aus dem ersten An¬
hängerwagen eines Stratzenbahnzuges erst
aus, als der Straßenbahnzug schon wieder in
Fahrt war. Hierbei kam sie zu Fall , geriet
unter den zweiten Anhängerwaaett und wurde
überfahren.  Der Tod trat sofort ein.

In der Seidenstraße wurde ein Arbeitervon einem Kraftwagen angefahren
und zu Boden geworfen. Der Verunglückte
wurde mit einer Kopfverletzung nnd einer;Prellung am linken Arm in das Kranken-"
Haus gebracht.

Unverschämter Milchpanscher bestraft
Stuttgart . Nicht weniger als zehn Lite«

Wasserzusatz zu je 30 Liter Vollmilch und
entrahmter Frischmilch ergab eine im Sep4
temüer letzten Jahres vorgenommenePolizei-«
liche Kontrolle bei dem 30 Jahre alten Milch-i
Händler Ludwig Waldmann  in Fellbachi
Et . - . .
zu . . . . .
Kundschaft niit der unzureichenden Milch-«
menge, die er zur Verteilung erhalten hätte!
befriedigen (!) zu können. Der Verdacht, daser das Milchpanschen schon seit länget
rer Zeit systematisch betrieben
hatte, wurde durch Aussagen einer Nach»
darin bestärkt, die ihn eines Tages beim Vers
wässern der Milch heimlich beobachtet hattet
Außerdem war er geständig, von einem Hilfst
fahrer des Milchhofes nach und nach rund
20 Kannen zu je 40 Liter entrahmte Frisch»
milch, die dieser im Milchhof gestohlen hatte,
erhalten und jeweils mit einem Trinkgeld
bezahlt zu haben. Die Strafkammer verur»
teilte Waldmann wegen Verkaufs gewässerteis
Milch und Hehlerei mit gestohlener Milch zst
insgesamt zehn Monaten Gefängnis!
Außerdem wurde ihm die BerufsausnbuiiH
ans die Tauer von zwei Jahren untersagt.

Stand der Lehrerbildung
Stuttgart . Die Ministerialabteilung für

Volksschulen hatte dieser Tage sämtliche
Schulräte  des Landes sowie die Leiter der
Arbeitsgemeinschaften zu einer Tagung zu-
sammengerusen, auf der die heutige Form
der Lehrerbildung besprochen werden sollte.
Ministerpräsident und Knltminister Mer-
genthaler  behandelte in seiner Ansprache
nicht nur die Frage der Lehrerbildung, son¬
dern auch alle sonstigenE r z ie hu n gsv r o-
bleme.  Lehrbeispiele in den einzelnen Klas¬
sen der Lehrerbildungsanstalt zeigten vrak-
tische AusschPltte aus dem Unterricht, wäh¬rend die amchließende Aussprache zu noch¬
maligen fachlichen Erörterungen Gelegenheit
gab. Ein Besuch der Landesanstalt für Physik-
nnterricht in Bad 'Cannstatt vermittelte durch
die Ausführungen von Direktor Pros . Keser
wichtige Kenntnisse sür die Tagungsteil¬nehmer. .

Der Gründer der GdF. in Wüstenrot gestorben
Heilbronn. In Wüstenrot. Kreis Heilbropn,'

ist der Gründer des deutschen Bausparkassen¬
wesens, Georg Kropp,  verschieden. Der ausSwinemünde gebürtige Pion,er dieses neu¬
artigen Wohnungsbauwesens gründete dort
im Jahre >921 die erste Bausparkasse
Deutschlands,  die „Gemeinschaft der
Freunde" (GdF.). Heute steht dieses Bauspar¬kastenunternehmenmit dem Sitz in Ludwigs-
bnrg an der Spitze der deutschen Bauspar¬kassen.

Günstige Finanzlage Backnangs
Backnang. Die Haushaltspläne für 1941 und

1942 mit 2,74 bzw. 2,52 Millionen Mark konn¬
ten mit Hilfe von Rcstmitteln ausgeglichen
werden. Im Haushaltplan 1942 wurden den
Rücklagen und Stiftungen etwa 133 000 Mark
zugeftthrt, so daß die Rücklagen 833 000, die
Stiftungskapitalicn 722000 Mark betragen.Die Schulden, die von rund 1 Million Mark
auf 493000 Mark zurückgingcn, können erheb¬
lich gesenkt werden.
Todesurteil sür den Ulmer Kellereinbrecher

Ulm a. D. Der verheiratete 31 Jahre alte
Ulmer Kcllereinbrccher Valentin Leicht
wurde vom Sondergericht Stuttgart als ge¬
fährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen 17Geschäfts- und Kcllereinbrüchen, die er unter
Ausnutzung der Verdunkelung begangen
hatte, sowie wegen Rechtsfricdensbruchsund
wegen Gewaltverbrcchens zum Tode ver¬
urteilt.  Der vielfach mit Zuchthaus vor¬
bestrafte Verbrecher hatte bei einem Flucht¬versuch aus dem Untersuchungsgefängnis
einen gewaltsamen Ucbcrfall auf einen Ge¬
fängniswärter gemacht, den er nachts durch
Klingelzeichen vor seine Zcllentür gerufen
hatte. *

Nürtingen . Oberpostmeistcr Fritz Reuter
trat am 23. Januar 1891 in den Postdienst
ein und rückte im Laufe der Jahre bis zum

AmtSvorjlaiw âuf. ivs ? tu den Ruhestand ge¬
treten, nahm er bei Kriegsausbruch alsbald
seine Tätigkeit wieder auf. Dem immer noch
rüstigen Jubilar wurden schöne Ehrungen
zuteil, als sich nun sein 50. Dienstjahr rundete.

Blaubeuren . Kreis Ulm. Bier erwachsene
Personell fuhren mit einem Fahrzeug die
Sonderbucher Steige abwärts . Dabei verlo¬
ren sie die Herrschaft über das Fahrzeug und
fuhren mit voller Wucht auf ein
Schutzgitter  auf . Einer der Mitfahrenden
wurde am linken Fuß so schwer verletzt, daß
das Bein oberhalb des Knies abgenommen
werden mußte.' Eine zweite Person erlitt
Verletzungen an Kopf und Fuß.

Ulm a. D. Reichsbahnoberrat Grabherr
wurden anläßlich der Vollendung seines
75. Lebensjahres am 24. Januar mehrere-Ehrungen zuteil, weil er sich insbesondere um
den Ulmer Fremdenverkehr große Verdienste
erworben hat. Der Jubilar war 1908 als
Bahnhofsvorstand nach Ulm gekommen und
nach vorübergehender Tätigkeit in Mühlacker
1922 als Vorstand des ReichsLahnbetriebs-
amts nach Ulm zurückgekehrt. Seit seiner im
Jahre 1929 erfolgten Zurruhesetzung widmete
er sich mit größter Hingabe der Förderung
des Ulmer Fremdenverkehrs.

Kultureller Rundblick
Ansffclluug tosknuilchcr Künstler eröffnet. In An-

wescnlieit zahlreicher Edrenaälte. unter anöeren
Hauvtbcreichslciter Tr . Klett «IS Vertreter von Gau¬
letter Reichsstattdaltcr Murr , Ministervräffdcnt Knlt-
minffter Meracnibaler und des italienischen Konsuls
Tr . Giali. wurde am SamStag in den Ausstellnnas-
liallen am Jnterimstheaterplav in Stuttgart die Aus¬
stellung zeitgenössischer toskanischer Künstler durch
Oberbürgermeistera. D. Tr . Lautcnschlager
als Vorsitzenden des Aürttcnibcrgiichcn Kunstvereinö
nnd zugleich im Auftrag von Oberbürgermeister Dr.
Strölin . dem Präsidenten der Zweigstelle Stuttgart
der Tcnffch-Jtalienffchrn GcffMcha?! eröffnet.

Winterspiele der tvürtt . HI eröffnet
Am Freitag üaben Sie Wintersviele des Gebietes

Württemberg der Hitler-Jugend ibre» Anfang ge¬
nommen. Aus dem seitlich mit Kalmen geschmückten
Schi-Stadion in Oberstaufcn batten 850 Wettkämpter
Aussteituiia acnommen. Nach der Verviiichtuugder

Iblaeirrielkten aus aller Well
Vier Ritterkreuzträger ans einem Haus
Vier Ritterkreuzträger aus einem Kieler

Hans ! Zwar wohnt heute nur noch einer uon
ihnen hier, doch die anderen schreiben der
Hausbesitzerin noch regelmäßig, und keiner
von ihnen kommt einmal nach Kiel, ohne sein
altes Haus zu besuchen. Viele nette Erlebnisse
kann die Hausbesitzerin von ihren vier Ritter¬
kreuzträgern erzählen, von Kapitän z. S-
Liudemann, dem lseldenhaften Kommandant
der .̂ Bismarck", der an Bord seines Schiffes
den Heldentod fand, von den beiden erfolg¬
reichen Fliegern, Hauptmann Mersmann und
Oberleutnant Rohwer, der schon als zwölf¬
jähriger Junge im Haus wohnte und als
eifriger Pimpfenführer -bekannt war. Der
vierte ist der erfolgreiche N-Boot-Komman-
dant Kapitänlentnant Kentrat, der der bri-

ruZLMinsngsstsllt voll äsr >18- k'rsusllsobakt
lwutsobr -s k>»usnverk

Wintergemüseeintopf mit Leber. Zutaten:
500 Gr . Lauch, 250 Gr . Sellerie, 500 Gr.
gekochte, geschälte Kartoffeln, 260 Gr. Gelbe

- Rüben, 25—30 Gr . Fett, 150- 200 Gramm
Leber, etwas Kümmel, Salz, evtl, etwas
Flüssigkeit.
Tie Leber in dünne Scheiben schneiden,

leicht salzen und mit wenig Fett braun an-
hratcn . Tie kleingeschnittenen Gemüse mit et¬
was Fett andünsten, mit Wasser ablöjchen,
Salz und etwas Kümmel darüber streuen, die
in Scheiben geschnittenen Kartoffeln dazwi¬
schen schichten, die Leber obenauf legen und
zugedeckt bei schwacher Hitze oardünsten. Zum
Schluß' 1 roh geriebene Gelbe Rübe an das
Gericht geben. -

suppe. Zutaten:  30 Gramm
Fett, 50 Gr. Mehl, 300 Gr. Kohlraben, 1
bis IX Ltr. Flüssigkeit, Salz, Gewürze.
Die geschälten, feingehobelten Kohlraben

in Fett dünsten, Mehl überstäuben, Möschen,
gut dnrchkochen lassen, Würzen.
Haferslockenküchle. Z u t a t e n : 250—300 Gr.

Haferflocken, 1 Ltr. Milch, oder halb Milch,
halb Wasser, 1 Ei oder Ei-Austauschstoff,
Zucker nach Geschmack, eine kl. Prise Salz,
etwa 50—80 Gr. Mehl.
Die Haferflocken2—3 Std . in der Milch

aufquellen lassen, 1 Ei und Zucker nach Ge¬
schmack, 1 Prise Salz und etwas Mehl zum
Binden daran geben, daß ein dicklicher Pfann-
kuchenteig entsteht. In der leicht gefetteten
Pfanne kleine knusperige Pfannküchle backen.
Entweder mit Zucker und Zimt bestreuen oder
mit Kompott zu Tisch geben.

tisch-amerikanischen Transportflotte . . : rsle
Verluste zufügtc.

Fünf Kinder verkommen lassen
Ein recht trauriges Bild von Gefühlsroheitentrollte eine Verhandlung vor derKoble  n-

zer  Strafkammer gegen eine Frau aus En-
aersi Die Frau hatte ihre fünf kleinen Kin¬
der einfach in ihrer Wohnung eingeschlossen
und war dann ihren Vergnügungen nachge¬
gangen. Bei einer Untersuchung des Falles
stellte es sich heraus, daß die Kinder in un¬
vorstellbarer Weise in Schmutz und Unge¬
ziefer verkamen. Das Gericht verurteilte die
Mutter wegen ihrer Pflichtvergessenheitzu
vier Monaten Gefängnis.

^ Zwei Buben in der Elbe ertrunken
Beim Spielen aus dem Eis der alten Elbe

inMagdeburg  brachen drei acht und neun
Jahre alte Schüler ein. Mehrere gleichaltrige
Jungen , die sich am Ufer aushielten, setzten
sich beherzt für ihre verunglückten Kameraden
ein. Es gelang ihnen, einen zu retten. ZuHilfe gekommene Schisser konnten zwar den
zweiten Jungen ebenfalls bergen, doch blieben
Wiederbelebungsversuche erfolglos. Der dritte
Junge war durch die Strömung unter das
Eis getrieben worden und nicht mehr zu er¬
reichen, seine Leiche konnte bisher nicht ge¬
borgen werden.

Rur ein Schluck heißes Wasser
Nur wenige Augenblicke hatte eine Mutter

aus Osterath  bei Kreseld ihren dreijähri¬
gen Jungen in der Küche allein gelasten. In
ihrer Abwesenheit versuchte das Kind, ans
dem mit heißem Wasser gefüllten Kessel zu
trinken. Es zog sich dabei so schwere Ver¬
brühungen der Rachenhöhle zu, daß es kurz
nach der Einliekerung ins Krankenhaus starb.

2VKH KX81 LH « «
Teilnehmer eröffnet« ObergebietsfflbrerSünder .»
mann  die Sviele. Punkt 9.88 Ul>r starteten 58
Jungen znm L a n a I a » f. Wie erwartet setzten
sich die Jungen der Gebirgsbcmne Kreudenstadtn '
Wangen erfolgreich durch. Konrad Weber tVann 15
Kreudenstadt) ging mit 28:22 Minuten vor KranNetzer lBann 482 Wangen! mit W:24 und Robe».
Gaffer tVann 128 Kreudenstadt! mit 29:47 Minutenals Sieger durchs Ziel.

Am Nachmittag fand dann der Abfahrt » ,»
lauf  auf der schwierigenL -'.-zür am Staufen stach
Die Besten des Vorjahres setzten sich auch diesmal
wieder erfolgreich durch. In der Klasse -V erzielK

«Robert G-Acr tVann 128 Kreudenstadt! mit 1:281gdie!beste Ziit vor Josef Nels «Bann 431 Friedrichs!
base»! mit 1:31,4 und Walter Veit tVann 432 War§
gen! mit 1:31.6. In der Klaffe 8 bcbauvtete sich
Schneller (Bann 128  Kreudenstadt! mit i :48,v er>
folgretch. Zweiter wurde Leb tVann 483 WangeiAmit 1:44,8 vor Grimm lBann 432 Wangen! m»1:58,8. In der DJ .-KIaffc ging May iBann 4M
Schwäbisch Gmünd! mit 1:44.8 vor Veuerle tVann
438 Heidenveim! mit 1:Sl,6 und Kamvc iBann 1Ä>
Krenöenstadt) als Sieger über die Strecke.

kür
Verordnung Aber de» Aktienbesitz verlängert. Nach

Lage der Aktienannieldeofficht ist dem Vernehmen
»ach die Geltungsdauer der Verordnung über den
Aktienbesitz vom 4. Dezember 1941 um ei» weiteres
Jahr bis zum 81. Dezember 1943 erfolgt. Diese Ver¬ordnung bildet bekanntlich die Grundlage für die
Maßnahmen an der Börse. Der ReichSwirtschaNH--miniftcr wurde durch sie ermächtigt, die seit 1. Seo-
tcmber 1939 genehmigten Werte nach erfolgter An¬
meldung gegebenenfalls abzurnfen. Davon ist in der
letzten Zeit auch vielfach Gebrauch gemacht, worden.Eine Verschärfunghx? bisherigen Freigrenze von
198 888 Mark ist in Börscnkrciscn vielfach vermalet
worden, aber einstweilen noch nicht ausgesprochenworden.

HSMyreffe für emalliertr Hansgeräte. Ter Rcichs-
kommiffar für die Preisbildung bat durch Anordnung,
im Reichs-Anzeiger Nr. 18 bestimmt, daß Einzetz,
Händler beim Verkauf von cmaiMcrlcn Hans- und
Küchengeräten an Verbraucher höchstens die Preise
berechnen dürfen, die in der jeweils gült 1̂gen Brnttovrcisliste  des Verbandes DcuKscher iLmaillierivcrkc verzeichnet lind. Hersteller nnd,'
Grobbandel baden bei der Belieferung des EinzWHandels für die gelieferten Gegenstände die AÄikest
Nummer nnd die Bruttopreise anzngeben.

Für die Bewirtschaftung von Rauchwaren hat dHReichsstelle sür Rauchwaren durch eine Anordnünit
im Reichs-Anzeiger Nr. 16 die zur Zeit gelfenicE
Vorschriften neu vublizicrt.

Stuttgarter Grobbandelsvreisrsür Fleisch für die
Woche vom 18 bis 23. Januar . Ochsenilcikch1! 88)>
Aullenfleifch1» 77: Kubkleisch1! 77. 2» 85: KärieiO
fleisch1) 77 bis 86: Kalbfleisch ohne Kell nicht notierst
Kalbfleisch im Fell 1! 84. 2! 78: Hammelfleisch1! -SS:"
Schweinefleisch1) 78. Marktverlauf: Rind- und Kal,
fleisch mäßig belebt, Hammel, und Schweinefleißlebhaft.

Stuttgarter Schlachtvieüvreisc für die Woche vvm
18. bis 28. Januar . Ochsena! 43 bis 48, bi 48 bis',42. c) 33,8 bis 36: Bullen a! 41 bis 44. bj 88 liikk'
46. c) 33 bis 3ö. d) 26: Kühe a> 41 biö 44. b! tltz
bis 48. c) 28 bis 34, ö! 18 bis 24: Färsen a> 43
biS 48. b) 38 bis 41. c) 38 bis 34: Kälber a> öS)
b) 83 bis 89, c! 41 bis 88, d! 38 bis 48: Stimmet
und Hammel a) 66 bis 82: Schafe nicht notierst-
Schweinea> 73, b 1>72. b 2> 71, c> 69. dl 86. e) undf> 83, gl ) 89 bis 73. i) 71. Marktverlauf: Alleszugeteilt.

Vielivreise. Ravensburg:  Karren 228 bis
886 Mark, Arbejtsochsen 48 bis 81 Pfennig je ei»
halbes Kilogramm Lebendgewicht, Kälbcrkühe 8§Ü,
Milchkühe 388, trächtige Kübe 888 bis 826. Kalbet»
tbochträchtig! 686 bis 988, Kalbeln (fühlbar trächtiD,
486 bis 688, Anstellrindervon sechs bis zwölf Mo-,
natc» 158 bis 288, Anstellrinder von zwölf bis acht-,
zehn Monaten 226 bis 888, Anstellrinder von acht-
zetz» bis vierundzwanzig Monaten 338 bts-486 Mark.

Schweknevrcil«. Crailsheim:  Milchschwein»86 bis 166, Läufer 113 bis 155 Mark. — Kün.
zelSau:  Milchschweine 88 bis 98. Läufer 13s
Mark. — Oebringen:  Milchschweine 88 biS 168,
Läufer 136 Mark. — Balingen:  Milchschweinj:
78 bis 78 Mark. — Ulm:  Milchschweine 68 bis 8C
Mark. — Ravensburg:  Kerkel 88 bis 78, Läu¬fer 168 Mark.

von 18.04 bis 7.36 Uhr I
AZ.-krssso Vt' llrttomberz OmbU. OessmUoiiuns(a ü oevs r. LtuttzLN. k'risdriedstr. 13. Vsklszsivitsr ur»3 Lebrikt.lvitor Ü. 8 od vs Iv. Vorlsz: ZcdvLrsiVL!«!Druck: OslsolMxsr'scdv üuedäruekervi2ar 2e!t kroislisls6ßilltlz.

Lalw, 23. Januar 1943

Todesanzeige
Meine treubesorgte Lebensgefährtin in über

mehr als 53 Jahren, unsere Ib.Mutter, Groß¬
mutter, Schwägerin und Tante

Luise Schaufelberger
geb. Riedel

ist nach langer, schwerer Leidenszcit heute
früh iin Alter von 72 Jahren saust entschlafen.

In tiefer Trauer:
Friedrich Schaufelberger,
Emma Schaufelberger.
Berta Berner, geb. Echaufel-
berger mit Satten , 8
Emil Rau mit Söhnen,
Betty Münz, oerw. Schaufel¬
berger mit Familie.

Die Beerdigung findet in aller>Stille statt.

Neubulach» 23. Ignuar IS43

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin undTante

Maria Kugele
geb. Reinhardt

Samstag früh ' /zL Uhr nach kurzer Krank¬
heit im Aller von 57 Jahren unerwartet rasch
von uns gegangen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Aam. M. Kugele m. Verwandten
Beerdigung Dienstag, den 26. Januar

nachmittags2 Uhr.

l-tsuts wurcls unssrs
Irmtrsut

geboren.
ln vkmkbsrksit u. ^rsuets

^ .M .HelniulHefsenbrlich
iiüd Hl. Erika

gsd . Vttscisklncl.

Sackl.lsbönroll , 21. 1. 43.

Lehrling
Ein ordentlicher Junge wird zur

gründlichen Ausbildung in die
Lehre genommen.

Emil G. Widmaier
Tapeziermeister, Bahnhosstr.

20jähriges intclligenlcs, zuver¬
lässiges Mädchen sucht auf 15. 2.
Stelle als

Anfangsbedienung
Calw bevorzugt.

Angebote unter A. . . 2g an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

ciie ÄtAttnA
L7/!i-.s »:></ lvseckr/- „a/r§eSokl/r". ZrerFF/r-lkV/'-ü/rF

cke/r« cku/rr immer <ru/L /Vrur u/r-i er/w/l rrt/r

Wm - SMerzmellW s» r Lang - , Rtcht - . SchMr-

»iid SchMkstMiler
Lang-, Nacht-, Schwer- und Echwerstarbeiter, die eine Ausweis-

Karte zum Bezug von 1 Flnsche(°/«Liter) Wein von ihrem Betrieb
erhalten haben, können den Wein in der Zeit vom 27. Januar bis
30. Januar 1943 gegen Abgabe der Auswciskarte in nachstehend aus-
geillhrten Geschäften beziehen:
s) Fa. M. Schnierle, Weinhandlung in Altensteig

sür Personen deren Betrieb sich in den Gemeinden Altensteig, Aich-
Halden, Berneck, Ebhausen, Egenhausen, Ettmannsweilec, Simmcrs-
feld, Spielbcrg und Ueberberg befindet,

b)  Fa. Johannes Henne, Küfer und Weinhandlung in Nagold
für Personen, deren Betrieb sich in den Gemeinden Nagold.
Emmingen, Oberschwandorf, Rohrdorf, Waiddorf und Wildberg
befindet,

c) Fa. Gg. Pfau , Weinhandluqg in Calw
sür Personen, deren Betrieb sich in den Gemeinden Cckliv, Agen-
bach, Altburg, Altbulach, Althengstett, Bad Liebenzell, Bad Tei-
nach, Bieselsberg, Breitenberg, Deckenpsronn, Gechingcn, Hirsau,
Holzbronn, Möltlingen, Monakow, Neubulach, Neuweiler, Ober-
kollwangen, Schmieh, Simmozheim, Eonnnenhardt, Slammheim,
Unterreichenbach, Zavelstein und Würzbach befindet,

ä) Fa. Georg Schande, Weinhandlung in Neuenbürg
für Personen, deren Betrieb sich in den Gemeinden Neuenbürg,
Arnbach, Birkenseld, Conweiler, Dennach, Engelsbrand, Feld-
rennach, Gräsenhausen, Grunbach, Niebelsbach, Unterlengenhardt,
Ottenhausen, Schwann und Waldrennach befindet,

e) Fr. Karl Bechtle» Lebensmittelgeschäftin Herrenalb
sür Personen, deren Betrieb sich in den Gemeinde» Herrenalb,
Dobel. Neusatz und Rotensol befindet,

t)  Fa . Karl Wurster, Küsermeisters Wwe. in Calmbach
für Personen, deren Betrieb sich in den Gemeinden Aichelberg,
Calmbach, Enzklösterle, Häsen, Schömberg und Wildbad befindet.

Die Einzelhandelsgeschästedürfen den Wein nur ausliesern, wenn
eine leere Weinflasche in saccherem Zustand abgegeben wird.

Ealn», den 21. Januar 1943.
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt. L -7-

vis
^ prüpafols dis rvksrtbfoucksn.

Tclivsipfleys

btur in 5 cliuh - u l-Sctsr-
sioohysscstäftsr,.

->/ SlaiKo- . irtutz-iOy«

Wer kann

Bienenhonig
für krankes Kind abgeben? Evtl,
auchTausch.Angebote unter EAlß
an die Geschästsst. der „Echwarz-
wald-Wacht".

Ein stärkeres

Läuferschwein
verkauft

S . Baker, Wellenschwan«

Llsillaassigsa bitte b»r beaadleql
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